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Lieder
Nach dem Anakreon

von dem Verfaſſer

des Verſuchs in ſcherzhaften Liedern.

Berlin und Braunſchweig,
Jn Conmmiſſion in der Buchhandlung des
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Vorberight.

dK gen der Freude geſungen,
an welchen die preußiſchen

Khande den Frieden feyerten, welcher

den izten Marz 1763. zu Hubertsburg

geſchloſſen war! Sie erſcheinen hier

ohne Geſang. Einer unſrer beſten

Componiſten hat ſie in Muſic geſetzet;

mit derſelben ſollen ſie in der nachſten
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4 Vorbrricht.
Michaelis. Meſſe zu haben ſeyn. Mehr

kann der Verfaſſer voritzt nicht ſagen.

Er war willens, von ſeinen Nachah—

mungen, den Kennern des Schonen Re—

chenſchaft zu geben, und von den vielen

deutſchen, franzoſiſchen, brittiſchen und

italieniſchen Ueberſetzungen Anakreons,

ſein Urtheil zu fallen, er hat es aber auf

ſchieben muſſen, und blitet ſtine Freun.

de, denen er desfalls ſein Wort be—

reits gegeben hat, ſo lange Geduld

mit ihm zu haben, bis er im Stande

J iſt, einige Zeit den Muſen zu weyhen!
J

An



An die Helden.
(Nach Anakreons erſter Ode.)

S

ò

vb  haJJL wollte Krieges-Helden
Sc Und das, was ſie gethan

Jn meine Leyer ſingen,

uUnd fing zu ſingen an;

Allein die Leyer thonte
Denmn Liede viel zu fein,

J Von Helden will ſie ſingen
Den Amweor ganz allein!

Az
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b An die Helden.
Jch ſpante ſtarkre Saiten

Der ganzen Leyer auf!

Sang Friedrichs Heldenthaten,

Und ſpielte ſie darauf!

Allein die Leyer thonte

Dem Liede viel zu fein,

Von Helden will ſie ſingen,

Den Amor ganz allein!

c*rum, weg ihr andern Helden!
Jhr konnt mein Lied nicht ſeyn!
Denn meine Veyer ſinget

Den Amor ganz allein!

An
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An die Schonen. 7*4

An die Schonen.
(Nach der zweyten Ode.)

W. ſahe die Natur erſchaffen?

Wer durfte weigern, was ſie gab?
Wer trotzte Waffen oder Weisheit,

Jhr, oder ihrem Schopfer ab?

Sie gab dem Stiere ſeine Horner?

Dem wilden Eber ſeinen Zahn?
Dem Lowen ſeinen weiten Rachen?

Und ſeinen krummen Sporn dem Hahn!

a

erſtand und Witz gab ſie dem Manne,

Damit erfand er Lanz und Schild;

Was nahm das Weib aus ihren Handen?

Das Weib, des Mannes Ebenbild?

Aqa Die
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8
An die Schonen.

5*Jie Schonheit nahm es. Eine Schone

Fuhrt ihren Krieg mit dem Geſicht!
Jhr wiederſtehen Schild und Lanze

Verſtand und Stahl und Feuer nicht!

Amors



.Amors Nachtbeſuch. 9

J i.ↄ c e  d.-
Amors Nachtbeſuch.

(Nach der dritten Ode.)

n

cJur Zeit, wenn alle Menſchen
Von ihrer Arbeit ruhn,

WennPatrioten traumen
Was Konige nicht thun;

anLenn etwa nur ein Weiſer
Bey ſeiner Lampe wachtz

Jn der Geſpen ſter. Stunde;

Kurz: in der Mitternacht

G„Nam Amor, der die Schonen
Sonſt immer nur beſucht,
Vor meine Thur, und klopfte;

Vielleicht auf einer Flucht!

Az— Ey!
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Mir draußen meine Thur?
Wer iſt es? wer verjaget

Die ſußen Traume mir?

Amors Nachtbeſuch.

Ey! rief ich, wer zerſchmeißet

Sanftmuthig hort ich ſprechen:

Mach auf! ich bin ein Kind!
Fur nichts darfſt du dich furchten;

Mach auf, bitt ich! geſchwind!

7Der Mond hat nicht geſchienen,

Jch habe mich verirrt,

Es iſt ſo kalt, es reguet,

Erbarme dich Herr Wirth!

Schnell macht ich Licht, ich eilte,

Mitleidig muß man ſeyn,

Und ließ den armen Pilger,

Mit allem Willen ein!



Amors Nachtbeſuch. 11

.Es war ein Kind mit Flugeln,
Noch nie von mir geſchn,

Mit Kocher, Pfeil und Bogen
Ein Knabe, wunderſchon!

Nomim Kleiner, ſagt ich freundlich,
Fuhrt ihn an meiner Hand
Zum Heerde, holte Spane,

Blies, brachte ſie in Brand!

cIJch ließ ihn ſich erwarmen,

Nahm ihn in meinen Arm
Und macht in meinen Handen

Jhm ſeine. Hande warm!

ouruus ſeinen goldnen Locken

Druckt ich den Regen aus!

Jhm helfen, dacht ich, bringet

Mir Segen in mein Haus!

Hatt il
J
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12 Anmors Natchtbeſuch.

Hatt ich, ſprach er, wie traurig,

Mich doch nur.nicht verirrt!

Mein Bogen iſt verdorben
Sieh nur, mein lieber Wirth!

Erſchlaffet von dem Regen.“
Jſt er! Ach! Ach! ich bin.

Um meinen lieben Bogen!

Ja, ſprach ich, er iſt hin!

Laß ſehn, ſprach da der Knabe,

Faßt' ihn, und druckt' ihn loß,

 Und traf recht in die Mitte,
Mein Herz mit dem Geſchoß!

Und nief wo lieber, lieber!

Mein Bogen iſt noch gut!

Du greifſt nach deinem Herzen,

Sprich: ob es wehe thut?

Ak



Die Ruheſtatt. 13

Die Ruheſtatt.
(Nach der vierten Ode.)

na
rarn ernſtlichen Geſchaften

Des ganzen Tages matt,

Nehm ich auf dieſem Raſen,
Hier meine Ruheſtatt!

Und trinke nun ein Glaßchen

Von meinem beſten Wein,

Mit aufgeſchlagnem Kleide

Mag Amor Schenke ſeyn!

co
9Dal warlich unſer Leben
Lauft wie ein Wageurad,

Und der hat nicht gelebet,

Der nicht getrunken hat!

en
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4 Die Ruheſtatt.
vuWas helfen Gram und Sorge?

Wir ſind der Zeiten Raub.
Wir ſterben, und im Grabe,
Liegt dann ein wenig Staub!

WWas weis denn ich, ob Salbe
Dem todten Leichnam nutzt?

Will man mich aber ſalben,

So ſalbe man mich itzt.

5Itzt da mein Rad des Lebens

Noch recht im Laufen iſt,

Jtzt liebe mich Selinde,

Die zurtlich ſcherzt und kußt!

Auf Erden iſt dem Weiſen

Ein Glaßchen und ein Kuß,

Sein beſter Wunſch, ſo lange

Bis er von hinnen muß!
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J (Nach der funften Ode.)
uü An die Freunde.

9rn dieſem frohen Rebenfaſſe
Will Vater Bachus uns erfreun;
O du, der Liebesgotter Blume

Du, Roſe, ſollſt ihm heilig ſeyn!

coJn ſeinen Tempel ſoll dich tragen
Der Trinker, der am ſchonſten gluht!

Du biſt ſo ſchon, wie ſeine Wangen,

Woran man ſeine Freude ſieht!

J

Vu, Roſe! biſt des Lenzen Sorge
l Du biſt der Erde Ruhm, du biſt
Aurorens Luſt! Dich bringt Cythere,

Dem Kriegesgott, wenn er ſie kußt!

6 2
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16 An die Freunde.
5

Jn des Olympus Blumengarten
Hat Flora dich zuerſt gepflanzt!

Und Juno hat, mit dir bekrauzet,
Mit Zevs den erſten Tanz getanzt!

Wenn ſich die Huldgottinnen ſchmucken

Und eine vor der andern glanzt,

Und Einfalt ſieget, dann iſt Amor,

O Roſe, nur mit dir bekranzt!

Bekranz auch heute mich, du Roſe!

Zu hundert Schonen will ich gehn!

Die Schonſten dunken ſie ſich alle,
Doch nennen ſie dich alle ſchon.

5



Der Schmauß. 17
—S

Der Schmauß
Am Friedensfeſte 1763.

6
wvomm, du Freude! Tanz! und Scherz

Komm auch du! o, Lachen!

Aller Patrioten Herz
Wieder froh zu machen!

4

Unſre Helden kommen heut

Jhrer Thaten mude;
Dir iſt dieſer Schmauß geweiht,

Edler, edler Friede!

Eingeladen haben wir,

Alle Himmelsgotter,
Alle kommen! Jſt nicht hier

Momus ſchon, der Spotter?

B MitS  c
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ſ 18 Der Schmauß.
Mit dem frohen Liebesgott

Kommt Mercur geflogen!

Mars kommt auch und lachelt Spott
Ueber Amors Bogeni

OtZamor fraget: Siehſt du nicht
Meine Mutter kommen?

Welch ein ernſthaft Angeſicht

Hat ſie angenommen?

Wer kommt mit? Paris und Wien

Tragen ihm Tropheen?
Seh ich nicht gerad auf ihn,

Mars und Pallas gehen?

Siegend half er ſeinen Freund,

Ließ ihm Wunden heilen!

Sachſen nennt ihn Menſchenfreund

Setzt ihm Ehrenſaulen.

Jener

D
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Der Schmauß.

cJener dort, an ſeiner Hand

Oder in der Mitten,

Jſt der große Ferdinand

Der Verſtand der Britten!

ſn

Vhne dieſen, ſagt Mercur,
Welcher nimmer luget,

Hatte Benus Pompadour

Ueber Pitt geſieget!

ouamor der Verdienſte kennt,

Schuttelt ſeinen Kocher!

Zornig fragt er: Parlament!
Haſt du keinen Sprecher?

n

Wennre, Pitt! wenn du es biſt,
„Daß von allen Thronen

„Albion berufen iſt,

„Tugend zu belohnen!

B 2 Aber,
t
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20 Der Schmauß.
Ot.Aber, wer tritt dort herein?

Bachus und Cythere
Wurden ſchon gefluchtet ſeyn,

Wenn es Friedrich ware!

Senydlitz iſt es! Momus lacht!

Hat er was zu ſagen?
Dieſer, ſagt er, hat die Macht

Ludewigs geſchlagen?

Kinder kief er,ins Geſicht

Mit dem Sabel Hiebe!
Gut getroffen taugt er nicht

Zu Geſang und Liebe!

Mars gewinnt, wenn Muth und Liſt

Wider Starcke ſtehen!

Venus gramt ſich ja, was iſt
Leides ihr geſchehen?



Der Schmauß.

Will ſie dem Soubiſen nicht

Siegeskranze ſtreuen?

Rosbach! ruft er. Pallas ſpricht:
Keine Spottereyen!

21
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Seinen Schlagen zu entrinnen,

Floh ich uber Berg und Thal

Plotzlich fuhlt ich Todes Qual!

OcAber Amor kam und kuhlte

Sprach mir Muth ein, fragte gutig:
Warum liebſt du denn auch nicht?

Amor und der Dichter.

Amor und der Dichter.
(Nach der ſiebenten Ode.)

inen Hyacinthenſtengel
Nahm Cupido juugſt und ſchlug

Mich damit, wie ſeinen Schuler,

Knabe, ſprach er, werde klug!

da ſtach mich eine Schlange,

den Flugeln mein Geſicht,

An

Eßb



An Doris.

chοοο„ον ον ονννον
An Doris.

(Nach der achten Ode.)

c2om Bachus eingeſchlafert

O Doris traumte mir

Von Lalagen, von Phillis
Und, Engel, auch von Dir!

Auf meiner Fuße Spitzen J J

Lief ich Dir leiſe nach, 1
il
ſl

ll

D

JUnd plotzlich war ich wach!

Und wollte Dich erhaſchen J
i

O Traum von kurzer Wonne!

Konnt er nicht langer ſeyn?

Jch will nur wieder trinken,

So ſchlaf ich wieder ein!

Ú“ Ba4 Ge
Je
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24 Geſprach mit einer Taube.

 e

Geſprach mit einer Taube.
(Nach der neunten Ode.)

J

Der Dichter.
Whoahe, mein liebes Taubchen.

Woher des Landes? ſprich!
Wohin wirſt du verſchicket?

Und wer verſchicket Dich?

a, wo du fliegſt, verbreitet!?
Sich Balſam ſußer Duft
Mit koſtlichen Geruchen

Erfulleſt Du die Luft!

Die Taube.
6 8Ver Dichter Uz, du kenneſt

Den Weiſen Mann ja wohl,  D

Erzogen fur die Muſen

Von Amor und Apoll;
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Geſprach mit einer Taube. 25 1L

J

Won dem man ſagt, er ſinge

Mit Liebe Wein und Scherz

Die Weisheit und die Tugend

Den Menſchen in das Herz!

cDer ſendet mich mit Briefen

An ſeinen Freund Mirtill,
Den der beruhmte Dichter

Gern bey ſich ſehen, willlt

MDeruhmt, ich hor es immer,

Jſt er in aller Welt;
Und ſingt doch nur die: Gotter

Der Freuden, keinen Held!

Fur eines ſeiner Liedchen

Gab ihm Cythere mich,
Gewiß die andern Tauben

Cytherens gramten ſich;

B 5
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26 Geſſprach mit einer Taube.

Sie ſaßen neben Amor

Cytheren auf dem Schooß

Beklagten mich, und baten

Mich von dem Dichter loß?

Er wollte mich nicht miſſen
Er nahm mich mir, ich bin

Seit dem in ſeinem Hauſe

Die Briefbeſtellerinu!

Er ſagte jungſt: er gabe

J

Mir ſeine Freyheit gern!

8

cgcch nahme ſie geſchwinde,

Von jedem andern Herrn!

J n Wlan iſt bey ſolchem Weiſen

J Jn keiner Sclavereh;

f Jch bin ſo gut, wie frey!
f Wie konnt ichs beſſer haben?
J

Jch



Geſſprach mit einer Taube.

Jch ſitz auf ſeinem Teller,

Er trinkt und ſchenkt mir ein,

Jch eſſe ſeine Speiſen,

Jch trinke ſeinen Wein!

Oft tauſchen wir die Glaſer

Und trinken bey dem. Tauſch,

Er liebt mit mir zu- ſcherzen,
Uns einen kleinen Rauſchl

DJann tanz ich, und bin frolich,
Nichts iſt mir unerlaubt,
Jch breite meine Flugel

Dem Dichter ubers Haupt;

6Vurch ihren Schatten dringet,

Kein ſcharfer Sonnenſtrahl!
Jch fachle mich, und trinke

Geluhlet noch einmahl!

27
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28 Geſprach mit einer Taube.

Er ubet ſich im Singen,

Er ſingt von Lieb und Wein,

Jch ſitz auf ſeiner Leyer
Und horchend ſchlaf ich ein!

c*Yu denkeſt: Eine Krahe
Schwatzt nicht ſo viel! Jch bin

Von meinem lieben Dichter

Nrlr ſolche Schwatzerinu!
l

J
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Amor von Wachs. 29

o e 44Qt——
Amor von Wachs.

MNach der zehnten Ode.)

G—in Antor, nur von Wachs gemacht,

Ward neulich mir zum Kauf gebracht!

Ein ſchoner. Jungling bracht ihn mir!
Was willſt du denn, fragt ich, dafur?

Nicht viel, ſagt er. Der loſe Gaſt
Wird, in Vertrauen! mir zur Laſt!

Er aſpert mich, ſo viel er kann

Denn, was er ſiehet, ſteht ihm an!

Zwey halbe Gulben geb ich Dir!

Gut! ſprach er! nimm ihn nur dafur!

Gleich, Amor! laß mein Herze gluhn!
Sonſt werf .ich dich in den Camin!

Der
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zo Der Greis.
 ei ſl. D  cm  l. a: ſ ci

Der Greis.
(Nach der eilften Ode.)

Sa ſtehen ſie, die Schonen

Um mich und ſehn mich anlu.

Und ſcherzen mich, und ſagen:

Du biſt ein alter Mann!

1

Sie holen einen Spiegel

Und ſagen: Sieh einmal

Hier oben auf der Scheitel,

Jſt ja dein Kopf ſchon kahl!

k

Jch aber ſag': Jhr Kinder
Was weis ich, ob er's iſt?
Jch weis, daß ſich ein Alter
Verjunget, wenn er kußt!

Daß

ne eeee



Der Greis. 31

Dasß ihm es Ehre bringet

Wenn ar euch liebt, wie ich!

Die Frommſte von euch allen,

Jhr Schdnen, kuſſe mich!

SS
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32 An die Hausſchwalbe.

—B—r

An die Hausſchwalbe.

(Nach der zwolften Ode.)

Waun du kleine Schwatzerinn

Der ich ſonſt gewogen bin,

Daß ich deine Flugel beyde
Mit der Scheere dir beſchneide?

Oder ſoll ich grauſam ſeyn?

Und ein ſcharfes Meſſer nehmen,
Und dir deine Zunge lahmen?

Denn mit ihrem fruhen Schreyn
Hat ſie meine ſchonen Traume

Weggejaget. Lorbeerbaume

I Hoch und niedrig, jung und alt,
 NMachten einen ſchonen Wald?

DOuellen murmelten in Menge

J

in Und unſterbliche Geſangeu Sichtbar war des Waldes Geiſt,

J Saanagen Friedrich, Uz, und Kleiſt!
m
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An Herrn Graf H.
(Nach der dreyzehnten Ode.)

M
enn Ritter gegen Ritter
Zum Kampfe fertig ſtehn!
Und nun, zum Stiergefechte

Loß, auf einander gehn!

Weſnn Trinker gegen Trinker
Mit Humpen in der Haund

Viel kluger ſich betrinken,

Fur dich, o Vaterland!

Vaann raſen mit einander

Vernunft und Sinnen frey,

Jm Rauſch von Wein und Ehre
Die Helden beyderley!

C VWeil
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ſ4 An Herrn Graf H.

Weil jeder Menſch, mein H.—
Einſt raſen ſoll und muß;
So raſ' ich wohl am klugſten

Jm Rauſch von einem Kuß!



Zweykampf mit Amor. 35

Zweykampf mit Amor.
(Nach der vierzehnten Ode.)

IVch will nur immer lieben,

Der kleine Liebesgott

Mit Kocher, Pfeil und Bogen
War lange Zeit mein Spott!

Er zeigte mir ein Madchen

Mit Venus Angeſicht!
Und wollt', ich ſoll' es lieben,
Allein ich wollte nicht!

cDa ward er boſe! Zornig,
Ein kleiner Mars, ſtand er,

Und ſprach: du ſollſt dich ſchlagen!

Jch holte mein Gewehr!

C 2 Und



36 Zuweykampf mit Amor.

t 9Uud ſtand vor ihm geruſtet,

Ein andrer Goliath!
Der erſte Schuß gebuhret

Dem, der gefodert hat!

Er ſchoß, wir ſchoſſen beyde,

Die Kocher wurden leer!

Jch griff zu meiner Lanze

Stand feſt, und Amor, Er?

Wlich beſſer zu bezwingen,

Schoß Ach! ein Hollenſchmerz!
Mit ſeinem letzten Pfeile,

Sich ſelber in mein Herz!

Nun ſteh ich mit der Lanze

Noch trotzend? Welchen Sieg
Verſprach ich mir von außen?

Juwendig iſt der Krieg!
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An Damon. 37

An Damon.
(nach der funfzehnten Ode.)

.A.

J

Weas? Fur eine Hand voll Goldes

Giebſt du deine Lebenszeit

Einem Furſten? Damon! werde
Ein Anakreon noch heut!

 rage ſeine Hand voll Goldes
Heut dem Furſten noch zuruck,

Und bedanke tiefgebucket

Dich fur Ehre, Gnad und Gluck!

 4

Und fang an, dir ſelbſt zu leben,
Heute noch, gieb mir das Wort!
Morgen kann der Tod ſchon kommen

Und dir ſagen: du mußt fort!

C3 An
vln
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38 Anden Preußiſchen Grenadier,

í νν e ν-ÑÊAn den

Preußiſchen Grenadier,
den Verfaſſer der Kriegeslieder.

(Nach der ſechzehnten Ode.)

J

 11ô

iu ſingeſt Patrioten
Und Weiſ' in unſern Krieg,
Kommſt aus der Schlacht ein Sieger!

Und ſingeſt Friedrichs Sieg!

4

Und ich, o Freund! ich ſinge

Mich ſelbſt als einen Held!

Mit Krieg hab ich bezogen,

Die ganze ſchone Welt!

anYun aber will ich ruhen!

Genug hab ich gekriegt!
Oft hab ich uberwunden,

Oft auch ward ich beſiegt!

Welch



y —dœden Verfaſſer der Kriegesliedet. 39 J

Welch eine Niederlage

VLitt ich, in jenem Jahr,
Jn welchem Friedrich großer,
Als alle Helden war!

O wie ward ich beſieget!
n

Wie lag, o Cynthia! i

Und bat utn eben, Ha! v

ll

Der Held zu deinen Fußen, J

v Giehe die preußiſchen Kriegeslieder, u
u

lSeite 94. u



40 An des Konigs Waffenſchmid.

d,—
An des Konigs Wafſenſchmid.

(Nach der ſiebenzehnten Ode.)

D
—u, der die Waffen ſchmiedet,
Mit welchen Friederich
Sein Volk beſchutzet, ſchmiede

Nun auch einmahl fur mich!

Und mache keine Waffen;

Durch unſern großen Held,

Den alle Welt bekriegte,

Ward Fried in aller Welt!

c

Vlein, hier aus dieſen Waffen
Des Feindes, mache mir,

Ein tieſes, und geraumes

Und ſchones Trinkgeſchirr.

S



d veAn des Konigs Waffenſchmid. J

Uhnd bilde, nicht die Siege
Des großen Helden drauf!

Es' ſind weit grbßre Stellen
Jn ſeinem Lebenslauf.

Er iſt ein Freund der Kunſte,

Bild einen Lorbeerhayn!

Mach einen Tanz der Muſen

Laß ihn Apollo ſeynt

C 5 An
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42 An den Goldſchmied,

 eν ν ννν:ννσν
An den

Goldſchmied, Hrn. Lieberkuhn.
(Nach der achtzehnten Ode)

αMlach einen Friedens- Becher,

Du, großer Kunſtler! auf!
Bild aber ihm zur Zierde

Nichts trauriges darauf!

Nicht Agamemnons Opfer!

Nicht Cains Bruder-Mord!
Hier hatten dieſe Bilder

Nicht ihren rechten Ort!

AnYlein, einen Gott des Friedens,

Mit einem Myrthen Cranz!
Ein Feſt der frohen Gotter
Und einen Schafertanz!

C5 Es
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Herrn Lieberkuhn. 43

Es tanze ſeine Freude

Der Jungling und der Greis
Gefuhrt von einem Amor

Jn einem NymphenCreyß!

Ein: Pan, bey ſeiner Heerde

Gelagert, freue ſich
Des uberwundnen Wolfes,
Der Pan ſey Friedberich!

VEr kehrt, ein Friedensſtifter!

Jn ſeine Stadt zuruck,
Und bringt in ſeinen Augen

Dem Volke Ruh und Gluck!

Wir Patrioten wollen t

Jhm weit entgegen gehn,

Die erſten ſeyn, den Vater

Des Vaterlandes ſehn!

Und
5 J  ſ
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44 Anden Goldſch. Hern. Lieberk.

Und ſehn, mit welcher Mine,

Mars aus dem Felde kommt,

Und wie des Volkes Freude

Die Wangeu uberſchwemt!.

Und /dann zuruck gekommen

Full ich den beſten Wein,
Und weihe meinen Becher

Zum Friedensbecher ein!

An



An ſeinen Freund. 45

i  ν ο v  α ο ο  ο
An ſeinen Freund.

Mach der neunzehuten Ode.)

Sin Weiſer und ein Trinker
Gehort zuſammen! Kaum

Schwarz Erdreich trinkt der Baum;
Laßt der. Begriff ſich trennen!

7Das Meer trinkt kuhle Lufte,

Die Sonne trinkt das Meer,

Der Mond die Sonne. Knabe!
Hol uns zu trinken her!

Ein Weiſer und ein Trinker

Gehort zuſammen, Freund!

Das iſt ſo klar, wie alles
Worauf die Sonne ſcheint!

An



Us

a6ß An die Schonen.

GSie  i  i r
An die Schonen.

(Nach der ein und zwanzigſten Ode.)

ünorAch! einuen Trunk, ihr Schonen!
 WMich durſtet allzuſehr!

E

Gebt doch zu trinken her!
u Verſchmachten muß ich! Gebet!

Auch holet friſche Blumen

Und kuhlet meine Stirn,

Denn ſehet nur, ſie gluhet!

Von denkendem Gehirn.

7*Vie Stirn wird wohl gekuhlet
Mit einem Blumenſtrauß!

Was aber loſcht, ihr Schonen!

Die Flamm im Herzen aus?

An



An Herrn 47

An Herrn
(Aach der zwey und zwauzigſten Ode.

Greund meiner Seele, ſetze

Dich her, es iſt noch Raum!
O welch ein kuhler Schatten!
O welch ein ſchoner Baum!

ouauf eines Furſten Throne

Saß ich nicht ſo bequem

Als unter ihm! Wie liſpelt
Der Weſt ſo angenehm

co
In ſeinem Laube? Siehe

Velch ein geliebter Quell

Trankt ihn! Wie rinnt ſein Waſſer
So klar, ſo ſpiegelhell!

Hor

v



48 An Herrn.
Hor ihn, er uberredet,

Zu freundſchaftlichem Kuß!

Wer kann voruber gehen,

Der nicht hinſetzen muß?

Geburts-
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Geburtstages-Betrachtungen. 49 1ll

J

Jm
We
Hin

e

Geburtstages-Betrachtungen.
.(MNach der vier und zwanzigſten Ode.)

SDreyßig Jahre ſind dahin
Die ich heut zurucke lege!

Dunkelheit. iſt vor mir her

Auf dem Lebenswege!

mer naher zu dem Grabe!

iß es nicht, wie weit ich noch

zugehen habe!

cenV darum verlaßt mich nicht

4

Vachus und Cythere,
ll

b

Wenn ich etwa Morgen ſchon

An dem Ende ware!

D An in
A——Ó



50 An ſeinen Freund.

—ee—An ſeinen Freund.
(Nach der funf und zwanzigſten Ode.)

n

3Jreund „ich trinke,

Denn, vom Morgen bis zum Morgen,
Schlafen alle meine Sorgen,

Wenn ich trinke!

Wiwer Willen
Werd ich leider einmal ſterben,

Warum ſoll ich meiner Erben

Hande fullen?

2582lein Vergnugen
Jſt der edle Saft der Reben,
Soll ich um mein kurzes Leben

Mich betriegen?

Nein
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An ſeinen Freund. 51

Nein. IJch trinke, ll

Denn, vom Morgen bis zum Morgen,
J

J

Wenn ich trinke! l
Schlafen alle meine Sorgen, au



52 An Harpagen.
eohοqöοονον οονο οαον‘öοοονονονοο

An Harpagen.
(Nach der drey und zwanzigſten Ode.)

„n/Sreund, ließe ſich der Tod beſtechen,

So ſammelt' ich mir Geld
Und kam er raſſelnd, mich zu holen

Jn jene Welt;

u Dann gab ich alles, was ich hatte
Denm durren Knochen MannJ

Zu ſammlen an!

 Und war er fort, ſo fieng ich wieder

Weil aber er, wie unſer Canzler

Nicht zu beſtechen iſt,

Nicht iſt ein Freund von Klumpen Goldes

Wie du es biſt;

Was
gJe



An Harpagen. 53
Was ſoll mir denn der Thalerhaufen?

Und was der Sorgen Schwarm?

Wir alle muſſen mit ihm wandern

Reich oder arm!

S—Vrum will ich, ohne Sorgen leben
Und trinken, und mich freun

Und du magſt ſammlen, lieber Vetter!

Magſt Harpar ſeun!

D3 Trink-



usJ 54 Trinklied.

l—

Trinklied.
(Nach der ſechs und zwanzigſten Ode.)

G
/at. der frohe  Gott der Reben
Meiner ganzen Seele ſich.
Ginſt:bemeiſtert, dann entfliehen

Alle Sorgen, dann bin ich

cDer Gluckſeligſte der Erde!

Nichts iſt meiner Große gleich!
Klein iſt dann in meinen Augen,

Kayſerthum und Konigreich!

V

RKranze werden dann gewunden

Myrth und Epheu flecht ich drein!

R
1 Alle die mich ſehen, wunſchen

So vergnugt, als ich zu ſeyun!

Artig
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Artig ſing ich dann! die Muſen,

All' um mich in einem Chor!

Wollen ſingen, aber ihnen

Sing ich meine Lieder vor!

cGrieden halt ich, Gott der Reben!

Kein Aeneas will ich werden

Krieg errege, wer da will!
lJ

Kein Ulyß und kein Achill!

cmoeg mit jenem, der mit Waffen
Schlaget, oder nur bedroht;

Beſſer iſt berauſchet liegen

Als verwundet, oder todt!



56 Anerrn Schmid in Berlin.

CIeö öAn Herrn Schmid in Berlin.

(Nach der acht und zwanzigſten Ode.)

De du ein
Ju zweyen Kunſten biſt!
Auf! mahle meine. Doris
So ſchon, als ſie es iſt

JDie Farbe, die dein Pesne
Zu ſchwarzen. Augen nimmt,

Nimm zu dem Haar, das nieder

Auf ihre Schulter ſchwimmt!

Gerollt in ſchone Locken

Durchſchwimm ees heitre Luft!

Und kanſt du Balſam mahlen

So duft es ſuſten Duft!

t Jn der Kupferſtecherkunſt und Mahlerey.
J



n

An Herrn Schmid in Berlin. 57

Die Stirn willſt du erreichen?
Wie aber muß ſie ſeyn?

So heiter wie ein Spiegel,
So weiß, wie Elfenbein!

a

Und dann giebtauf die Bogen
Der Augen ernſtlich acht!
Daß deino  Kunſt ſie ndllig

Jn rechter Wolbung macht!

Sie muſſen alle beyde

Gleich ſchon ſeyn, njcht vereint,

Sie muſſen in einander,

Sich ſanft verliehren, Freund!

cDu trafſt mit deinen Farben
Und wenn du Zaubrer warſt

Die Augen nicht! Jun Feuer

Tauch deinen Pinſel erſt!

d5 Blau

h
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òô çô ç 58 An Herrn Schmid in Berlin.

J

Blau, wie der Pallas Augen

Jm Donner einer Schlacht,
Bezaubernd, wie die Mine
Cytherens, wenn ſie lacht:

Vermiſche Milch und Roſen
Fruhmorgens aufgebluht,

Und mahle Naſ' und Wangen,
So ſchon du kanſt, damit!

—5Die Lippen muſſen beyde,

Wie Sunda Lippeun ſeyn!

Jhr Mund ſey ſuße Rede!

Zu Kuſſen lad er ein!

Ver Hals, welch' eine Weiße!

Wie Schnee, ſo weiß ſey er!
J Mahl alle Huld Gottinnen

Und ſcherze rund umher!

Mahl
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An Herrn Schmid in Berlin. 59

Mahl ihr den ſchonſten Buſen
Und zliie ſchone Hand!
Und kleide ſie, nicht prachtig!

Ju ſeidenes Gewand?!

Siehtdoch! Jſt nicht das Madgen,

Ein Engel von Geſtalt?Du haſt es gut getroffen;z

Bild! redeſt du nicht bald!

—2



u 6o An Herrn Director Oeſer.

J.

An Herrn Director Oeſer
zu Leipzig.

(Nach der neun und zwanzigſten Ode.)

J J 6J u u Kenner alles Schnn
J J Der Kunſt mit Witz vereintt

l Und mahle meinen Freund!

U Bereite deine Farben

Von innen Rabenſchwarze
DJ Von außen glanzend Gold
l

J Die auf die Schulter rollt!
n Seny dieſe Menge Locken,

O

Mit ſtarken Augenbraunen
Bekranze ſeine Stirn

J

Erhaben, eine Zeuginn
k

Von denkendem Gehirn!

—D3]—



An Herrn Director Oeſer. 61

Vaß ja in ſeinen Augen

ESo Trotz als Liebe gluh!
Vom Mars entlehne jenen

Und von Cytheren die!

AÊ
Wor ſeinen ernſten Blicken

Erzittere ſein Freund!

Vor gleichem Blicke ſchmeichle
Mit Hoffnung ſich ſein Freund!

7Wie Farbe ſeiner Wangen
Der Schonheit Sitz und Preis

Sey roth als wie. die Roſe.

Sey, wie. die Lilge, weiß!

An ſeinen Lippen werde

Die hochſte Kunſt erreicht,

Sie muſſen uberreden n r
Denn ſchon, wenn er noch ſchweigt!

u

Die n

Je

J

TTIJ
J



62 An Herrn Director Oeſer.

DDie Schonſten aller Gotter

Laß deine Muſter ſeyn!

Nimm, bitt ich, vom Adonis

Den Hals von Elfenbein!

c*Vie rechte Leibeslange

Siehſt du am Pollux nur!
Die Bruſt, den Leib, die Hande
Giebt Bachus und Mercur!

V welch ein. ſchoner  Phobus

Steht da? die Schonheit ſcheint

In ihm gebildet. Oeſer!

Zu ihm ſaß dir mein Freund!

Amor,
J
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Amor, ein Gefangener. 63

EEl:ſa: Deſel  el a See e e aſn

Amor, ein Gefangener.
(Nach der dreyßigſten Ode.)

Den Amor, welcher von den Nymphen
Sich ſonſt ſo leicht nicht fangen laßt,

Den fingen am Parnaß die Muſen
Und machten ihn mit Blumen veſt!

Und fuhrten ihn, wie einen armen

Gefanguen, zu der Schonheit hin!Apollo ſpielte ſeine Leyer,

Melpomene war Heroldinn!

c

Vie Schonheit nahm ihn an, und ſagte:

Gut! er ſoll mein Gefangner ſeyn:
Cythere kommt mit vielem Golde,
Den armen Amor zu befreyn!
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64 Amaor, ein Gefangener.

Er aber ſpricht zu ſeiner Mutter:

Laß, Mutterchen! mich immer hier!

Bey dieſer Gottinn will ich dienen,

Bin ichs doch ſchon gewohnt bey ihr?



3
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Oſa Nanuu ſ Aνn  Aili rrrur urtcel. 65
J

ſülu
An Herrn Euler.

(Nach ber zwey und dreyßigſten Ode.)

Eh

*We Freund, der du die Sterne J
Des Himmels alle zahlſt!

jl

ſl

Und keine Zahl verfehlſt!

Zahlſt Millionen Welten u

Ofvaunsrechneſt alle Korner
Des Sandes an dem Meer!

Und aller Vogel Schaaren

Und aller Fiſche Heer!

Zahlſt alle Waſſertropfen

Jm großen Ocean

Und alle Sonnenſtrahlen

Auf jeder Sonnenbahn!

En Du

urnenbn:de:ꝗqbv:aii-ſis2oſs4  1ο3αο2ο3-—19



bö An Herrn Euler.
5—Du Wunder unſrer Zeiten

Du kannſt, du kannſt allein!

Von allen meinen Madchen
Der Rechnuugsfuhrer ſeyn!



d

An Amalia. r]

An Amalia.

N
malia, was flieheſt J

J

Was fliehſt du mich! du fliehſt, J
J

Schon Schnee gefallen ſiehſt!
Weil du auf meinen Locken n

Leil noch auf deinen Wangen jl

Der Jugend Roſen bluhn! u
O, darum darfſt du eben l

J

il

Nicht meine Liebe fliehn!

il

Sieh Chloen, ſieh Belinden u
Sieh Daphnen! wie ſo ſchon

ll

il

l

J

J

Jn ihren Schaferkranzen, o

Bey Roſen, Lilgen ſtehn! u

J E2 EinnnD a

t



68 Ein Vater an ſeinen Sohn.

Ein Vater an ſeinen Sohn.
J eny Betrachtung eines Gemahldes, welches

die Entſuhrung der Europa vorſtellete.)

(Nach der funf und dreyßigſten Ode.)

ir
e ieſer wunderbare Stier,
Der das Meer durchſchwimmen kann,

J

Jſt kein anderer als Zevs!
9 Einen Gott ſieht man ihm an!

J

9 Zevs iſt er, mein Sohn! Er tragt
t Eine Schone! Schoner ſah

Keine Gottinn der Olymp,

Schouer war nicht Cypria!

Luſtern fragt der Waſſergott:

J Jſt ſie Jungfer oder Frau?
Mit dem fliegenden Gewand

Spielen loſe Zephirs ſchlau!

in Sieh!J

4  ö
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Ein Vater an ſeinen Sohn. 69

Sieh! Tritonen ſehn heraus
Aus dem blauen Ocean!

Alle ſehn mit Liebesblick,

Das furchtſame Madchen an!

Welches zitternd um ſich ſieht

Eine weiteWaſſerwelt,

Und an ihres Fuhrers Horn
Sich mit beyden Handen halt!

Noch einmal betracht' ihn recht!

Welch ein Stier, mein lieber Sohn!
Nimmer iſt ein anderer

Seiner lieben Heerd' entflohn,

Und hat ſo, wie dieſer ſich
Hingewagt auf wildes Meer,
Und gebandigt die Gewalt

Der Gewaſſer! Zevs iſt er!

E3 An



7o Der Fruhling.

Der Fruhling.
An Herrn Kriegesrath Beyer.

(Nach der ſieben und dreyßigſten Ode.)

mnWreund, vom Himmel kommt der Lenz,

Fluren ſeh ich glanzen!
Huldgottinnen ſchmucken ſich

Schon mit Blumenkrauzen!

Siehe! Wie der ſchone Gott

Seine Macht beweiſet!

Siehe! wie die Ente ſchwimmt,

Wie der Kranich reiſet!

cnMNothe Pfirſich-Bluthe bricht
Schon aus ihrer Hulle,

Auf dem weiten Meere herrſcht

Angenehme Stille!

Ueberall

e 4
e
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Der Fruhling. 71
Ueberall verbreitet ſich

Sanfte Fruhlings Wonne,
Heller iſt der Wolken Zug
Glanzender die Sonne!

Freudig ſieht der Winzer ſchon

Knoſpen an der Rebe,

Singend wunſcht er, daß ſie Wein
Jhm die Fulle gebe?

Singend wunſch auch ich, o Freund!

Lenziſches Vergnugen

Dir und Daphnen.!! Mochtet ihr,
Hier im Schatten liegen!!“

E 4 Amor,



wi1 72 Amor,
 α

l.

R—lt

von einer Biene geſtochen.
(Nach der vierzigſten Ode.)

G
rmudet von dem Honigſuchen,

Und von des Tages Hitze, ſchlief. 417
Uneingewiegt, auf einer Roſe

Jungſt eine kleine Biene tief!

Der Gott der Liebe geht voruber,

Wirft einen ſcharfen Blick darauf,
Und weckt die arme mude Biene

Mit ſeinem kleinen Finger auf!

c*Die Strafe folgt der That, ſje rachet
Mit ihrem ſcharfen Stachel ſich,

Er ſpringet auf, denn er empfindet

In ſeiner kleinen Hand den Stich!

Ach

e



aL ed“ Jvon. einer Biene geſtochen. 73

c Ach Mutter Mutter, liebe Mutter,

Schreyt er, und blaſt den Finger an!

Jch bin geſtochen, eine Schlange,
Die Flugel hat, hat es gethan!

Der Landmann nennt die Schlange

Biene!
Wie ſchmerzt die Wunde mir ſo ſehr!

Ach Mutterchen:! ich ſterb' ich ſterbe,

Dann aber iſt kein Amor mehr!

Auan2lein Sohn, ſpricht Venus, macht der

Stachel
Von einer Biene ſolchen Schmerz;

Was muß ein Pfeil fur Schmerzen machen,

Von dir geſchoſſen in ein Herz!

feaess o



74 An die Freunde.

An die Freunde.
(Am Friedensfeſte 1763.)

(Nach der ein und vierzigſten Ode.)

—uud
IEenyd frohlich, o ihr Freunde!

Trinkt dieſen Gottertrank
Nicht ſparſam, tanzt und ſinget

Des Bachus Lobgeſang!

Er hat als Tanzerfinder

Geſang und Tanz vereint!

Er halt es mit dem Amor

Und iſt ein Liederfreund!

cqer Rauſch des weiſen Mannes,

Jhr Freunde! ward durch ihn!

Er ward, und alle Sorgen

Der Erde muſten fliehn!

Ver
ä



An die Freunde. o

75

rnVerſohnung anzuſtiften

Nahm er ein Deckelglaß.
Da floh aus allen Herzen

Der wilde Menſchenhaß!

c

er Unger und der Preuße,
Trat unter ſeine Macht!

Seht, wit dem Gott der Liebe
Trinkt nun der Gott der Schlacht!

J

l

l

J

Jee
ſ

J

An

STS
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76 An die Cicada.
—D

An die Cicada.
(Nach der drey und vierzigſten Ode.)

Ó“ÚÒ“Ûe

S
eroldinn des frohen Lenzen,
Sangerinn der ſchonſten aul
Schon iſt alles, was du ſingeſt,

Trunken von ein wenig Thau!

ο.Weit umher um dich erſchallet

Deiner hellen Stimme Thon;

Denn dein Sitz auf einem Baume

Jſt der Sitz auf einem Thron!

Albtlee dieſe ſchonen Felder,

Die du ſiehſt, gehoren dein!

Und dem Landmann, der ſie bauet,

Kannſt du nicht gehaßig ſeyn!

Denn ll
E—



An die Cicada. 77

6*enn du ſtifteſt ihm kein Leiden,
Deiner Ankunft freut er ſich,

Alle Menſchen Kinder ehren

Alle Muſen lieben dich!

W.Konnte dich wohl eine haſſen,
Dich, die Phobus ſelber liebt,

Derder, dieſe Luſt zu ſingen,

Dieſe feine Stimme giebt?

Augenehme Liederfreundinn,

An Vernunft und Weisheit reich!

Ohne: Fleiſch und Blut und Schmerzen,

Faſt biſt du den Gottern gleich!



(Nach der vier und vierzigſten Ode.)

Ar
eireu ſoll ich, o Chloe! ſeyn!

Jch Flatterer getreu?
Jch traumte jungſt, der Liebesgott

Hatt' an den Fußen Bley;

Jch aber Flugel, und ich lief

Dem Liebesgott davon!

Er lief mir nach; o wie ſo gern
War ich dem Gott entflohn!

Er aber holte bald nich ein

Und fuhrte mich zuruck!

O, liebſte Chloe, welchen Zorn
Las ich in deinem Blick?

Was
,,ò

eeeee
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An Eklaoſ ee —yν 79
Was ſagt der Traum? der Liebesgott

Hatt' an den Fußen Bley?
Getreu ſoll ich, o Chloe, ſeyn!
Jch Flatterer, getreu?

u MarsS A

 ν æ



80 Mars und Amor.
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Mars und Amor.
(Nach der funf und vierzigſten Ode.)

Gs ſchmiedete zu Lemnos,

Der Schmiedegott Vulkan,
Einſt Pfeile fur den Amor,

Und Venus griff mit an!

1 Sie bracht. ihm ſeine Zauge,
Trug Kohlen, holte Stahl,
Die treueſte Gemahlinn,

ſ Vom treueſten Gemahl!

LWiel Pfeile waren fertig,
Sie kaun nicht mußig ſeyn!

Die Spitzen von den Pfeilen

Taucht ſie in Honig ein!

O
a



Mars und Amor. Aur

Es wird ein wenig Galle

Vom Amwmor drein gemiſcht!

Vulkan.hort auf zu ſchmieden,

Vulkan wird angefriſcht!

Als alle Balge blaſen,

Als Schlag auf Schlag erſchallt,
Der Amboes bebt, und hebend
Der Aetna wiedtrhallt;

Va tritt mit Krieger-Tritte
Mars in die Werkſtatt hin,
Und ſchwenkend ſeine Lanze
Spricht er: Vulkan, ich bin

Mit Friederich geweſen

In einer großen Echlacht!
Zehn tauſend ſeiner Feinde

Sind heute todt gemacht!

F Er

aeat



82. ſars und Amor.

Er will ihm ſeine Thaten

Erzahlen, als er: ſieht,

Womit ſich itzt, im Kriege,
Sein Waffenſchmied bemuht!

Er ſchweigt, und lacht.der Pfeile

Des Amors, nim̃nit.imbd. wiegt
In ſeiner Hand den Kleinſten,

Der ihm am nachſten liegt!

Und ſaat wiit Kriegerſtimine

Daruber ſeinen Spott!

Es ſind noch andre, ſaget

Zu ihm der Liebesgott!.

Er geht, und ſchleppet einen

Geſtemmt mit Fuß und Hand

Hin, zu dem Gott. der Waffen,
Der neben Venus ſtand:



Legt vor dem Mars ihn nieder!

Was thut der Gott der Schlacht?,
Er buckt ſich ihn zu nehmen,

Er nimmt ihn, Venus lacht!

Er wiegt ihn auch! er ſaget:

Ja, warlich dieſer iſt
Recht ſchwer! den Gott des Krieges
Schutzt weder, Muth noch Liſt.

c

In ſeinen Helden-Augen,
Gluht Krieges Grimm nicht mehr!

Er lachelt,. ſpricht  von Liebe,
Ganz umgekehrt iſt er!

Er will ihn wiedergeben

Den Stifter ſußer Pein!
Da! ſpricht er! Amor ſaget:

Behalt ihn, er.iſt dein!

6—

Mars und Amor. 83



84 An die Muſen.
S. G. Gie e O. er

An die Muſen.:
(Nach der acht und vierzigſten Ode.)

Wa hangt die Leyer des Homer

Jn eurem Tempel hier
So mußig? Gebr ſie, gebt ſie her

Jhr Muſen, gebt ſie mir!

Seit der erhabneigriebrich ficht

Fur Gott und Vaterland,

Seit dem, ihr Muſen! nahm ich nicht

Die Leyer in die Hand!

Der Geiſt, den mir Apollo gab
Hat ſich nach ihr geſehnt!

Spannt aber von den Seiten ab

Die, welche Schlachten-thont!
Denn
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An die Muſen. 85

enn Krieges Thon und Schlachtgeſang

Soll nun vergeſſen ſeyn!

Gelernt ſoll werden ſußer Klang,

Getrunken aller Wein!

Apoll und Friedrich ſind zuruck

Jn ihrem Sans-Souci!
Mars hort ſie ſprechen! Von dem Gluck

Der Volker ſprechen ſie!

t
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Die ſchwimmende Venus.

E

Die ſchwimmende Venus.
(Bey Betrachtung eines Gemahldes.)

(Nach der ein und funfzigſten Ode.)

Weacnhe Kunſt hat dieſes Meer

Auf das Tuch gegoſſen!
Welche furchterliche Fluth

Kommt daher geſchoſſen?

Pldtzlich aber ebnen ſich

Alle Waſſerwogen!
Seht! ein Gotter-Aufzug kommt
Oſtwarts hergezogen!

WVenus iſt es. Seh ich dich,
Wunder aller Frauen!

So, wie ſie dem Meer entſtieg,
Laſſet ſie ſich ſchauen!

Weiſſer
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Weriſſer iſt ſie, wie der Schnee
Friſch im Marz gefallen!
Leicht, wie Wolle, ſeh ich ſie,
Auf dem Meere walleu! .57

Ehrerbietig vor:ihr her  c—

Weichen Sturm und Welle!
Von des Leibes Glanze wird

Das Geſtade hellel!

Gaukelnd ſchwimmt ein ganzes Chor

Frohlicher Delphinen!.
Liebesgotter reiten kuhn
Um ſie her auf ihnen.

a

Und Tritonen blaſen laut,
Bald kann man es horen,
Faſt ſo gut, als inan es ſchaut,

Jhr ein Licd zü Ehren!

S S
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An die Schonen.

(Nach der ſieben und funfzigſten Ode.)

5
Walch ein Anger! v ihr Schonen!
O wie dunkt er mur ſo: ſchon!

Welche ſuße Blumen duften,

Welche ſanften Zephirs wehn!

n Kuhlen Schatten uns zu geben,

Hat ihn Wald umher bebuſcht!

Liebe, Liebe horet ſingen,

Wer hinein in ihn. entwiſcht!

Mitten drinniſt eine Grdtte,

Vo ſich Wolf und Tieger kußt,

Eine Heilige muß kuſſen,
Wenn ſie erſt darinnen iſt!

Derit
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Der Greis.

G
W in iſt alle meine Kraft!

Alt und ſchwach bin ich,
Wenig nurr erquicket mith

Scherz und. Revenſaft!

Hin iſt alle meine Zier!

Meiner Wangen Roth
Iſt hinweggeflohn! Der To

Klopft. an meine Thur!

Himmel, habe Dank!
Ein harmoniſcher Geſang

War mein Lebenslauf!

Unerſchreckt mach ich ihm auf;

J F 5 An
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An ſeinen Bedienten.
Als der  Konig aus dem Kriege kam.

(Nach der neun und funfzigſten Ode.)

co Holl. eingeſchencket ſollſt du mir

Den großten Romer geben
Mundſchenke! Friederich iſt hier,

Er lebet, er ſoll leben!

Er kounte trotzen, konnte noch

Als Held zu Felde liegen

Jm Kriegesrock, nicht ruhn, und doch

Nicht mude ſeyn zu ſiegen!

Er .will es aber! Friederich

Des Ruhms der Helden mude,

Bezwingt den Feind, bezwinget ſich,

Er will es, es iſt Friede!
Zum

4
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2Zum Feinde ſprach er: Friede ſey!
Den Muth in ſeinem Buſen,

Bezwung mit fußer Schmeicheley

Die Liebe zu den Muſen!

—S
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An die Faunen.
(Nach der ſechzigſten Ode.)

G
in thraciſches Gebrull
Jn dieſem Muſenhayn?
Was fur ein wildes Volk
Muß eingebrochen ſeyn?

Auf Faunen! auf! hervor
Aus eurem Aufenthalt!
Verjaget ſie! ſie ſind
Nur Menſchen von Geſtalt“

Das angenehmſte Feſt

Der Muſen ſtoren ſie!
Glie brullen, plotzlich ſchweigt

Die ſuße Harmonie

c*Der Muſenlieder! Pfui!
Auf ewig nun entweiht

Jſt dieſer ſchone Hayn
Mit ſolcher Trunkenheit!

—Ô Amor.
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Amor.

(Nach der ein und ſechzigſten Ode.)

9wmor iſt mein Lied!
Schon iſt er bekranzt,

Sein Geſichte lacht,

Seine Wange glanzt!

Seht! wie ſtolz er da

Seinen Bogen tragt,

Ganz gewiß hat er

Einen Held erlegt!

Welch ein großes Herz

Schwebt in ſeiner Hand? u
il

li

Jſt es Friederich,
Oder Ferdinand?
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An Lalage.
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An Lalage—
Maach der zwey und ſechzigſten Odr.)

J

vaß, Lalage, dir klagen
Mit bitter ſuem Schmerz,
Wie jungſt der Gott der Liebe

Gekommen in mein Herz! ue

aVon friſch gepfluckten Roſen

Flocht ich mir einen Kranz, ii
Jhn um das Haupt zu tragen

Beym nachſten Schafertanz.

Ja ward auf  einer Roſen
Der Gott von mir entdeckt,
So klein, wie jene Biene

Die er einſt aufgeweckt! J
Schnell

Siehe Anakreons vierzigſte Ode.
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Scchnell faßt ich ihn beym Flugel,

Warf ihn in meinen Wein,
ünd eüte nach den Lippen,

und trank ihn mit hinein!

Nun ubt er loſe Handel

Jn meinem Herzen aus!

Ach ſchaffe mir den Knaben
Doch wiederum heraus!



D— S96 An Herrn Advocat Krauſe.

An Herrn Advocat Krauſe.
(Nach der funf und ſechzigſten Ode.)

Wiech ein anmuthsvoller Knabe
Den ich auf dem Schooße habe!

Madchen gleicht er im Geſicht,

Jungling iſt er, wenn er ſpricht.
Weiſer ſpricht er von dem Triebe

Zu der Weisheit, von der Liebe

Zu den Muſen, gls davon
Manner ſprechen; fortzufahren

Rath ich ihm! in dreyzehn Jahren
Jſt er ein Anakreon!

Leipzig,
gedruckt mit Breitkopfiſchen Schriften, 1766.
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